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Hans Waldmann mit
den Ziircher Trup-
pen auf dem Marsch
zur Schlacht bei
Murten. Marschhalt
in den Straflen Berns.

Radierung des Ziircher Kiinst-
lers S. Sigrist, die im Hinblick
auf den 500. Geburtstag des
grofien Ziircher Biirgermeisters
den teilnehmenden Sektionen
am diesjahrigen 3. Hans Wald-
mann-Schieflen als Erinne-
rungsgabe verabfolgt wurde.

Das bartige Kind

Als der Redakteur vor einem Jahr an die Herausgabe
einer illustrierten Wochenzeitschrift schritt, war er lebens-
froh, energisch und naiv, wie eine erstmalig angestellte
Stenotypistin. Ein edles Streben lag in seinem ganzen
Wesen. Ich erinnere mich, wie dieser zartfiihlende junge
Mann alle Mitarbeiter mit Vorschiissen beteilte und dazu
aus tiefster Seele sagte:

«Ja, meine Freunde! Eine schwere, grofle Aufgabe liegt
vor uns. Wir wollen eine illustrierte Wochenschrift edel-
ster Prigung schaffen. Daher keine Entgleisungen! Sie
verstehen mich doch: Keine zweikopfigen Kilber .
Keine sensationellen Zwillinge! Nein! Denn bedenken
Sie nur, wohin wir sonst kommen: Man bringt uns etwa
die Photographie eines Hundes, der Zigaretten raucht
und das Abendblatt liest, und dann druckt man diesen
Hund in 400 000 Exemplaren ab. Der Teufel hole den
Hund, der die Zeitung liest!»

«Der Teufel hole den Hund, der die Zeitung liest!»
riefen im Chor die Mitarbeiter und begaben sich in die
nichste Bierstube.

Das war vor einem Jahr . . .

Das Telephon schrillte. Der Redakteur ergriff den
Horer und sein Gesicht bedeckte sich nach kaum einer
Minute mit sehr hiibschen roten Flecken.

«Horen Siel» rief er, «<horen Sie alle! Es gibt ein Kind
mit einem Bart! Und mit Schnurrbart! Geradezu mir-
chenhaft! Wo ist der Photograph? Nicht hier?! Man

-schicke ein Auto nach dem Photographen!»

Eine Viertelstunde spiter betrat der Photograph die
Redaktion.

«Fahren Sie», sagte der Redakteur schwer atmend,
«fahren Sie sofort hin! Photographieren Sie das Kind,
das Bart und Schnurrbart hat. Welche Sensation! Ich
schwore beim Barte des Kindes, daff wir die Auflage
verdoppeln werden. Die Hauptsache ist, dafl unsere Kon-
kurrenten uns nicht das birtige Kind wegschnappen!»

«Keine Angst», sagte der Photograph. «Wir erscheinen
am Mittwoch und sie erst am Samstag. Das Kind gehrt
uns. Wir werden die ersten sein, die der Welt den kind-
lichen Backenbart demonstrieren!»

Doch jene, die am Samstag erschienen, waren auch

Von Valentin Katajew - Deutsch von Geron

nicht auf den Kopf gefallen. — Davon werden wir aber
noch rechtzeitig horen.

Am nichsten Tag kam der Redakteur ganz besonders
zeitlich.

«Ist der Photograph hier?» erkundigte er sich beim
Sekretir.

«Noch nicht.»

Der Redakteur begann ungeduldig zu rauchen und
rief, um die Wartezeit auszufiillen, bei denen an, die am
Samstag erschienen: .

«Hallo, wissen Sie denn von gar nichts?»

«Was ist denn los?» staunte naiv der Redakteur von
driiben.

«Das Kindchen mit dem Bart . . . hm?»

«Keine Ahnung. Was ist damit?»

«Und mit Schnurrbart. Ein kleines Kind.»

«Na ja, was sollen wir machen?»

«Werden Sie ein Bildchen bringen?»

«Freilich, warum denn nicht?»

«Am Samstag also . . .2»

«Natiirlich am Samstag. Es eilt ja nicht.»

«Und wir am Mittwoch. Hi-hi .. .»

«Viel Gliick.»

Der Redakteur hiingte ab. «Eilt nicht», sagt er. Und
dabei zerspringt er doch vor Neid. Man denke nur! Ein
Kind mit Bart! Das kommt einmal in tausend Jahren
vor . . .»

Der Photograph trat ein.

«Endlich. Also, wie sieht er aus? Zeigen Sie her!»

Der Photograph zuckte mit den Achseln: «Nichts Be-
sonderes. Erstens ist er gar nicht zwei Jahre alt, sondern
fiinf. Und zweitens hat er keinen Bart. Auch keinen
Schnurrbart . . . Und keinen Backenbart. Bittel» Er
reichte dem Redakteur die Photographie.

«Hm . . . Sonderbar. Ein Bub wie jeder andere.
Nichts Auffallendes. Schade, sehr schade!»

«Ich hatte es mir gleich gedacht», sagte der Photograph,
«die ganze Eile war unnétig. Und der Kleine hatte auch
nur Unannehmlichkeiten davon. Die ganze Zeit wird er
photographiert. Gerade vor mir war der Photograph
vom Konkurrenzblatt, das am Samstag erscheint, bei

ihm. Der Liimmel hat ihn eine volle Stunde lang photo-
graphiert, es durfte niemand ins Zimmer.»

Beunruhigt griff der Redakteur zum Telephonhérer:

«Hallo, Sie bringen also am Samstag das Bild des
phénomenalen Kindes?»

«Gewifl.»

«Mit Bart und mit Schnurrbart?»

«Ja ... Und mit Backenbart. Warum fragen Sie?»

«Hm . . . Und Sie haben eine Photographie? Mit Bart
und Schnurrbart?»

«Freilich. Und mit Backenbart!»

Der Redakteur begann zu zittern. «Und warum»,
stammelte er, «warum habe ich ein Kind ohne Schnurr-
bart . . . und ohne Bart .. . und ohne Backenbart?»

«Wahrscheinlich ist unser Photograph besser als der
Thre.»

«Was wollen Sie damit sagen? Hallo! Hallo! Abge-
hangt. Schufte!»

Der Redakteur lief einigemal im Zimmer auf und ab
und blieb schliefllich vor dem Photographen stehen.

«Nehmen Sie ein Auto. Fahren Sie hin. Kliren Sie
alles auf. Aber wenn es sich herausstellt, dafl diese Kerle
ihm einen Bart angeklebt haben, dann werde ich die
Sache protokollieren, ich werde sie Sffentlich anprangern.
Fahren Siel»

Der Redakteur wiitete wie ein gefangener Tiger. Nach
einer Stunde kam der Photograph zuriick.

«Nun? Was gibt es?»

Der Photograph wankte zum Sessel und lief sich schwer
nieder. Er sah aus wie ein lebender Leichnam.

«Sprechen Sie doch! Herrgott! Hat man ihm einen
Bart angeklebt?»

«Viel drger . . . sie haben . . .»

«Nun?»

«Erst haben sie das Kind photographiert . . . und
dann . . .»

«Ermordet?! Sprechen Sie! Quilen Sie mich nicht!»
«Dann haben Sie es . . .»

«—=2—2— 2 —»

«Rasiert!!!>

Der Redakteur weinte.
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VITA-VOLKS-VERSICHERUNG

An alle Leser
der ,Ziircher Jllustrierten”!

Aus den tiglich einlaufenden Briefen sehen wir, daf§
viele unserer Vita-Versicherten, sowie auch viele Abon-
nenten sich stets fiir Besonderheiten der Vita-Volks-
Versicherung interessieren. Wir haben uns deshalb
entschlossen, in unseren Zeitschriften Fragen von
allgemeiner Bedeutung ausfiihrlich zu behandeln.

Damit entsprechen wir auch dem stindig wachsenden
Bediirfnis, mit unserenVita-Versichertenund Abonnen-
ten in niheren Kontakt zu kommen. Das freut uns sehr.

Wir sind gerne bereit, sowoh! brieflich wie auch an
dieser Stelle alle an uns gerichteten Fragen iiber die
Vita-Volks-Versicherung zu beantworten. Wir hof-
fen, auch Thnen damit einen Dienst zu erweisen.

Mit besten Griiflen!

Zwischenbemerkung:

Wir halten uns immer an den Spruch: ,In der
Kiirze liegt die Wiirze!“ Darum haben wir
auch den hiufig vorkommenden Ausdruck
SVita-Volks-Versicherung” abgekiirzt und sa-
gen meistens ,V.V.V.” (sprich : vauwvanvau!)

Woher

kommt der Gewinn der Yita?

Eigentlich ist es ganz falsch, wenn man bei einer
Lebensversicherungs-Gesellschaft von einem Gewinn
spricht. Viel richtiger wire es, von einem Budget-
Ueberschufl zu reden. Die Gesellschaft stellt auf Jahre
hinaus ein bestimmtes Budget auf. Sind die tatsichli-
chen Ergebnisse besser, so ergibt sich ein Ueberschufl.

Die Vita muf} drei verschiedene Budgets aufstellen:
1. Ueber die Zahlungen, die sie bei Todesfillen
zu leisten hat;
2. Ueber die zu erwartenden Zinseinnahmen
aus ihren Kapitalien;
3. Ueber die Verwaltungskosten.

Der Gewinnanteil fiir die Versicherten ist um so giin-
stiger, je grofler diese drei Budgets-Ueberschiisse sind.

1. Budget iiber die Zahl bei Todesfdllen.

Auf Grund von genauen, langjihrigen Statistiken be-
rechnen die Mathematiker, wie viele Versicherte vor
Ablauf ihres Vertrages wahrscheinlich sterben werden.
Ein bestimmter Teil der Beitrige aller Versicherten
wird fiir diese Zahlungen auf die Seite gelegt. Treten
nun weniger Todesfille ein, als im voraus berechnet
wurde, so ergibt sich ein Ueberschufi.

Die Unterlagen fiir die aufgestellten Statistiken wur-
den seit Jahrzehnten gesammelt. Da aber die Lebens-
dauer der Menschen seit langem stindig zunimmt,
also weniger Todesfille eintreten als vorausberechnet
wurde, ergeben sich hier die grofiten Ueberschiisse.
Mit diesen Ueberschiissen kann auch fiir die Zukunft
gerechnet werden, sofern nicht unberechenbare Ge-
walten (Epidemien, Krieg) das Resultat ungiinstig be-
einflussen.

Die Vita gibt sich auch in anderer Beziehung alle
Miihe, den Sterblichkeitsverlauf giinstig zu gestalten.
Sie priift jeden neuen Antrag, den ein V.V.V.-Vertreter
einreicht, genau. Eine scharfe Kontrolle geschieht im
Interessealler Versicherten: sieerhShtden Gewinnanteil.

2. Budget iiber die Zinseinnahmen..

Fiir die Berechnungen der Tarife nimmt die Vita den
Zinssatz von 3/2°/o an. Sie muf einen wverbiltnis-
mifig niedrigen Satz annebmen, weil sie sich fiir
mehr als 1 Jahrzehnt verpflichtet und deshalb den
Ansatz nicht zu hoch wiiblen darf. Der durchschnitt-
liche Ertrag der Kapitalanlagen im Jahre 1934 betrug
4,839%0. Den Unterschied zwischen den im voraus be-
rechneten und den tatsichlich erzielten Zinseinnahmen
nennt man den ,Zinsgewinn“. Auch dieser zweite
Budget-Ueberschufl kommt grofitenteils den Versi-
cherten zugute.

3. Budget iiber die Verwaltungskosten.

Die Vita hat bei der Berechnung der Tarife ein be-
stimmtes Budget fiir die Verwaltungskosten aufge-
stellt. Kann sie durch geschickte Organisation die
Verwaltungskosten niedriger halten, so ergibt sich
auch hier ein Budget-Ueberschufl.

Jeder VVV-Sparer hat Anspruch auf einen Anteil am
gesamten Budget-Ueberschuf§ der Vita, oder wie man
das im allgemeinen zu nennen pflegt, am Gewinn der
Vita. Somit hat jeder von uns das grofite Interesse
daran, daf} es der Vita gut geht. Denn je hoher der
Gewinn, umso hoher wird auf die Dauer auch der
Anteil sein, den jeder Versicherte erhilt.

Genaue Zahlen iiber die Verteilung des Gewinnes,
sowie auch iiber die Regelung der Gewinnbeteiligung
bei unserer V.V.V. werden wir Thnen das nichste
Mal geben. Vorerst nur drei Beispiele:

Name Wohnort Beitrige Todeshilbum ] Gewininareail

B.G. |t Chiteau= { iy (045 | Fr.4400— | Fr 176—
d’Oex

E.P. Belp | Fr. 418.— | Fr.3080.— | Fr. 129.45

C.B. Chur _ Fr. 522.— | Fr.1000.— { Fr. 50.—

..ninB. in-
folge Unfall gestorben!
Der Verunfallte hat —
sogar nach einigem Z6-
gern! — die Police
seiner V.V.V. am
Tage zuvor ein
\ Viertel nach 1
: Ubr  eingelést
8 und den ersten
Beitrag  einbezahlt.

Ohne weiteres wurde von der
»Vita® das volle Versicherungskapi-
tal von Fr.2040.- ausbezahlt.

Welcher Vater weifS, wo das Schicksal seinem
Leben die Grenze gezogen hat? Keiner!

Dieses Telegramm wird manchem eine Mahnung sein,
nicht zuzuwarten, bis es zu spit ist.

Vielleicht auch Ihnen?

Wenn Ihnen jetzt irgendeine Frage auftaucht, wenn
Sic iiber irgend etwas genauer Bescheid wissen mch-
ten, so schreiben Sie uns ungeniert eine Karte. Wir
stehen immer zu IThrer Verfiigung!

V. CONZETT & HUBER, ZURICH

Generalvertretung fiir die Vita-Volks-Versicherung
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DU GLAUBST NICHT,
(W WIE MICH MEINE
[ JJ HUHNERAUGEN QUALEN

SCHOLL’S ZINO-PADS
VERSCHAFFEN DIR
SOFORTIGE LINDERUNG

HUHNERAUGEN

rasche, sichere Befreiung. Im Augenblick, wo Sie Scholl’s Zino-’ads
auflegen, verschwindet der Schmerz. Diese diinnen, beruhigen-
den, den Pflaster b jegli

Druck auf die empfindliche Stelle. Sie ver-
hiiten Reibung, Blattern und wunde Zehen,
verursacht durch zu enge Schuhe. Mit den
separaten «Disks» angewendet, beseitigen
sie rasch und zuverlissig Hihneraugen
und Hornhaut. Machen Sie einen Versuch! 5
In Groflen fiir Hithneraugen, Hornhaut
und Ballen. Scholl’s Zino-Pads sind in Spezial
groBen fir Hithneraugen, Hornhaut, Ballen und
weiche Hiithneraugen zwischen den Zehen
hergestellt. In allen Apotheken, Drogerien,
Sanitiitsgeschiiften und bei Scholl-Vertretern
zum Preise von Fr. 1,30 per Schachtel erhiltlich.

GRATISMUSTER
Schreiben Sie um Zusendg. eines Gratismusters
vonScholl’sZino-Pads(Groge fiir Hithneraugen)
und um die wertvolle Broschiire <Die Pflege der
Fiife» an Scholl’s FuBpflege, Freiestr. 4, Basel.

Auch lhnenwird die Blauband
schmedken, aber erstmals
nach dem Essen probieren!




	Das bärtige Kind

